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James Mark WALSH, Generalkonsul v o n  Grossbritannien wurde  a m  Montag von  S. D. dem 
Landesfürsten auf  Schloss Vaduz  zur  Entgegennahme des Exequaturs  empfangen. Anschliessend lud  
Regierungschef Dr. Gerard  Batliner d e n  Gast  zu e inem Mittagessen ins Hotel  Real  i n  Vaduz. Unser 

[ Bild zeigt d e n  Regierungschef mit  Generalkonsul  Walsh. (Photo Pe te r  Ospelt) 

Dynamische Nachwuchsförderung im 
Vorarlberger Handwerk 

Eine neue  Möglichkeit  d e r  Förderung des  hand
werklichen Nachwuchses  ha t  i n  unserer  Vorar lber -
yer Nachbarschaft  Eingang gefunden. W i r  veröf
fentlichen nachs tehend einen Beitrag über dieses 
wichtige Thema, das auch für die Förderung d e s  
Nachwuchses im Handwerk  unseres Landes v o n  
Interesse ist. 

Zum fünftenmal wird derzeit in Vorarlberg 
der Ledstungswettbewerb für Lehrlinge im 
Handwerk veranstaltet. Inzwischen haben be
reits mehrere andere Bundesländer diesen Ge
danken aufgegriffen und vielleicht ist der Tag 
nicht mehr weit  wog, da die Ländersieger in 
einer Bundesmeistersehaft ihre Kräfte messen 
werden. Als Sektionsgesohäftsführer Dr. Otto 
Burtscher im Jahre 1959 die Idee eines Lei
stungswettbewerbes für Lehrlinge zum ersten
mal verwirklichte beteiligten sich die Innungen 
nur zögernd und auch die Zahl der  Wettkampf
teilnehmer .war nicht überwältigend gross. 
Aber die Sache machte Fortschritte und 1961 
waren es  schon nahezu 200 Teilnehmer. Heuer  
nun haben nicht weniger als 20 Innungen den  
Wettbewerb ausgeschrieben und  320 Lehrlinge 
gaben die Teilnahmemeldung ab. A m  stärksten 
sind die Tischler mit 37 «Wettkämpfern» ver
treten. Nach Gruppen geordnet sind allerdings 
die metallverarbeitenden Gewerbe mit 114 

Teilnehmern führend. Ihnen folgt das Bau- und 
Baunebengewerbe mit 72, die lel 'jr.cmiüelcr-
zeugenden Handwerke mit 56 und  die Gruppe 
«Schuhmacher und KleMermacher» mit 41 Teil
nehmern. Eine starke Mannschaft stellen die 
Friseure mit 27 Teilnehmern. 

Der Wettbewerb gliedert sich in einen prak
tischen und einen fachtheoretischen Teil. Beide 
Prüfungen werden in den Werkstätten und 
Lehrsälen des Wirtsohaftsförderungsinstitutes 
abgenommen. Ein ausgeklügeltes Punktesystem 
ermöglicht eine gerechte Bewertung aller Ge-
siohtspunkte der  Leistung des Prüflings. Da
durch ist es auch möglich die Leistung der ver
schiedenen Handwerke untereinander zu ver
gleichen. Für die praktische Prüfung ist eine 
gewisse Mindestanbeitszeit vorgeschrieben, 
lieber- oder Unterschreitungen können mit 
Gutschriften oder Abzügen bis zu sechs Punk
ten in Anrechnung kommen. Die Maximal-
punktezahl ist 156, wobei für den  praktischen 
Teil 110 und für den fachtheoretischen 40 vor
gesehen. sind. Jedes Handwerk stellt für beide 
Teile der Prüfung eine Jury aus drei erfahre
nen Meistern. Teilnahmeberechtigt am Lei
stungswettbewerb sind a l le  Lehrlinge, die 
heuer ihre Lehrzeit zum Abschluss hingen. 
Alle Mitwirkenden erhalten Diplome und  Eh

rengaben, wenn mindestens 67 Punkte erreicht 
werden. Die Spitzenkönner von 139 Punkten 
aufwärts erhalten überdies noch Wertpreise. 
Der Leistungswe-ttibewerb wird völlig getrennt 
von de r  Gesellenprüfung durchgeführt. 

Das Vorarlberger Handwerk hat erkannt, 
dass seine Zukunft entscheidend von der Frage 
abhängt, ob es gelingt, einen hochqualifizier
ten Nachwuchs 'heranzubilden. Eine reiohbe-
bilderte Broschüre, in der  alle Handwerke be
schrieben werden, findet schon seit zwei Jah
ren den Weg  zu den Ausschulenden. Gegen
wärtig ist eine Wanderausstellung ü'ber das 
heimische Handwerk in Vorbereitung. Die Sek
tion Gewerbe i n  der  Vorarlberger Handelskam
mer ist sich toewusst, dass nicht allein wirt
schaftliche Hillsmassnahmcn - so wichtig sie 

Aus dem Fürstenhause: 
Von der  Fürstlichen Kiiibincllskanzlei erhal

ten wir heu te  folgende Mittei lung:  
«Seine Durchlaucht ds»r Landesfüist empfing 

Montag, den 21. Januar 1363 auf Schloss Va
duz Herrn James Mark WALSH, Generalkon
sul von Grossbrilannicn, zur Entgegennahme 
des Exequaturs». 

auch  sind - für  dun Bestand d e s  heimischen 
Handwerkes  den  Ausschlag gaben. Ebenso 
wichtig, wenn  nicht  entscheidender,  ist die He
bung von Selbstbewusst'sein u n d  Ansehen die
ses Standes. 

I .  D .  Fürstin Gina besuchte ein Spradiheilheim 
Am Montag nachmittag besuchte I.D. Fürstin 

Gina von Liechtenstein das neue Sprachheil-
heiim in Tisis, wo 30 sprachgestörte und sprach
behinderte Kinder dank der sachkundigen Be
treuung durch die langjährige Assistentin an 
der Universitäts-Kinderklinik Dr. Asperger in 
Y'ien, Fräulein Summer, von ihrem oft sehr 
hinderlichen Gebrechen geheilt werden. Die 

erzielten Erfolge sind erstaunlich und man  
kann  sageA, d a s s  jedes sprachgcstör le  Kind 
(auch Stotterer) nach wenigen Wochen  voll
kommen geheilt ist. Das Sprachheilheim ge-
niesst  auch die finanzielle Förderung aus  d e r  
Schweizer Nachbarschaft  (Emil Dischler, Au  
SG). Da se ine  Bemühungen a u c h  in d a s  Aufga
bengebiet d e r  Gesellschaften vom Roten Kreiuz 

Der Grossbrand vom vergangenen  Montag,  dem d e r  Schreinereibetrieb J .  W ä c h t e r  in  Schaan zum 
Opfer  fiel, w u r d e  durch  e ine  Explosion im Heizungssystem ausgelöst.  Der Gesamtschaden belauft 
sich auf  mehre re  Hunder t tausend Franken.  (Photo Peter  Ospel t  Schaan) 

Dipl.-Ing. Dr. Hugo A. "Wagner: 

Waldbau und Wild 
IV. 

Was den Verbiss der neuartigen Speeles 
Rupicapra sylvatica'betrifft, so sollte man ver
meiden, dass »wilde Skiläufer die höchsten Re
gionen der  Almen beunruhigen; denn wenn so 
sin Gamsrudel von  seinen natürlichen Winter-
asungsplätzen dauernd vergrämt wird, bleibt 
ihm nichts anderes übrig, als in eine Voralm 
z u  flüchten und dort in einem geistlos einge
ig ten  Kahlhieb die 'Fichtenpflanzen zu ver
bissen. Hunger tut weh! Wenn  man  aber 
schon vor solchen Kahlsdhlagsituationen steht., 
dann gibt es heute ausgezeichnete, unschäd
liche Schmiermittel, welche die Terminaltriebe 
der Pflanzen sioher schützen. Nur  sollte der 
Forstwirt nicht vergessen, sich aus dem edlen 
schwärzlichen Stoff einen Ring auf den Hut 
Und einen u m  d e n  linken Arm aufzumalen -
^Wenigstens im Geiste I - zum Zeichen der 
Trauer über  die eigene Geistesträgheit, deren 
Beweis de r  Kahlhieb ist! 

Aus vorstehenden kürzest Ausführungen 
kann ersehen werden, dass der  beste Wald-
baulehrer der Wald ist. Dazu gehört auch das 
Wild, welches - mit offenem, demütigem Ver
stehen beobachtet - als Teil des Waldes dem 
Wald'bauern naturnahe Waldbehandlungsme
thoden offenbart. 

Die zu ziehenden Sohlüsse sind gesamtstaat
licher Natur: 

1. Die forsMiohe Fakultät der Hochschule für 
Bodenkultur in Wien benötigt dringend minde
stens drei verschiedene eigene Forstwirtschafts-
•bezirke, tun die Hörer mit der Praxis des Wald
wesens, und  zwar des gesamten Waldwesens, 
vertraut zu machen. Dies würde erfordern, dass 
die Lehrbezirke unter de r  direkten Leitung des 
Ordinarius für Waldbau stehen; weiters würde 
dies die Erweiterung der  Studiendauer um 
mindestens ein Seminarsemester (vor der letz
ten Staatsprüfung) erfordern. 

2. Das Betreuungspersonal der  Bezirksforstin-
spektionen, also d e r  Bezirksförstereien, ist we
sentlich zu vermehren, um den  kleinen Privat
waldungen die iwaldbaulich richtigen Pflege-
und VerjüngungsJiietbe auszuzeigen. 

3. Bei der  Erstellung der Abschussziffern des 
Schalenwildes sollten in erster Linie die An
träge der Forstwirtschaftsführer und Bezirks
forstinspektoren berücksichtigt werden. 

Dies setzt voraus, dass diese Herren nicht 
nur  Holzwirte, sondern vollwertige Forst- und 
Waidmänner sind. Und um eine solche Erzie
hung ha t  sich der Staat zu bekümmern I Sogar 
dann, wenn in den  entscheidenden Gremien 
vollkommen berufsfremde Herren sitzen. 

Nachwort 
«Wild in Not» hätte die Ueberschrift dieses 

Beitrages ebenfalls lauten können. Leicht ver
gessen wir ob den  strahlenden Gesichtern un
serer sportbegeisterten Jugend und  -den tief-
vereohneiten Wäldern und Hängen unsere ar
men  Mitgeschöpfe, die Vogel- und Tierwell. 
Die bittere Kälte, die  äusserst hohe und teils 
verharschte Schneelage sind für unsere 
Freunde im Wald und  auf den Bergen zu einer 
wahren Naturkatastrophe geworden. Wie  der 
Föhnsturm für d e n  Wald und für die  Dächer 
der  Häuser unaufhaltbar und unbeirrbar Scha
den anrichtet, so zehntet dieser  har te  Winter 
unsere WiUdbestände u n d  macht jede Bewirt

schaftung im Sinne der heutigen Jagdgesetz
gebung mit Hege und Abschuss zu Nichte. Die 
logische Folge dieser Schneelage, ja  die  abso
lute Notwendigkeit zur Erhaltung der  Art stellt 
das  Zusammenballen unseres Wildes dar, und 
zwar meist in den tieferen Lagen. Eine gute 
Fütterung, "die dem Wilde das bietet  was es 
braucht, ist Pflicht für jeden Waidmann und 
Jäger  und wir können getrost sagen, dass hier 
allerhand getan wird. Die grosszügige Fütte-
rungsgemeiinsohaft unserer Hochwildreviere 
ha t  grosse Opfer gebracht, um dem Wild über 
die harte Zeit zu helfen, doch auch die vor
bildliche Fütterung in den Höheren Lagen 
konnte es nicht verhindern, dass nahmhafte 
Rotwild-Rudel die Talsohle aufgesucht haben, 
um hier den harten Winter zu überstehen. 

Man muss nicht unbedingt Jäger  oder Tier-
schützler sein, u m  diesem grossen. Leiden und  
Sterben im Walde mitleidvoll zuzuschauen. 
Doch schon jetzt werden wieder Stimmen laut 
über  zu grossen Wildschaden, über  notwendi
gen  massiven Abschuss in Revierein, wo grosse 
Rotwildrudel ihren Wintereinstand nahmen. Es 
ist uns Jägern bekannt,- dass ein Rotwildstand 
der  Aesungskapazität des Winters anigepasst 


